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1 EINLEITUNG

Auf den ersten Blick scheinen „Pfarrer“ und „Ökonomie“ wenig mit-

einander zu tun zu haben. Die Rollen sind vermeintlich klar: Pfarrer

kümmern sich primär um das geistige Wohl ihrer Gemeinde, eine blü-

hende Ökonomie soll für das leibliche Wohl der Menschen sorgen. In

den Akten der Oekonomischen Gesellschaft Bern aus der zweiten Hälf-

te des 18. Jahrhunderts finden sich umfangreiche Schriften und Brie-

fe von Pfarrern. Geistliche schickten meteorologische Beobachtungen

nach Bern, verfassten ausführliche Beschreibungen ihrer Kirchgemein-

de, beteiligten sich an Preisfragen oder berichteten über selbst durch-

geführte Anbauversuche. Das Themenspektrum ist breit und geht weit

über die Bereiche hinaus, in denen Pfarrer üblicherweise tätig waren.

Welche Rolle spielten die Pfarrer in der Oekonomischen Gesellschaft?

Was trieb sie an mitzumachen?

1.1 Förderung der Ökonomie durch Erziehung der Bauern

Die Oekonomische Gesellschaft Bern setzte sich zum Ziel, die Ökono-

mie in den bernischen Gebieten zu fördern. Der Begriff „Ökonomie“

wurde im 18. Jahrhundert wesentlich breiter definiert als im heutigen

volkswirtschaftlichen Verständnis. Einerseits verstand man unter „Öko-

nomie“ primär Landwirtschaft, andererseits umfasste der Begriff, an-

gelehnt an das griechische „oikos“, alle Belange des öffentlichen und

privaten Haushaltens,1 also nicht nur die Wirtschaft an sich, sondern

auch Armenfürsorge oder eine sittliche Lebensweise. Die von der Oeko-

nomischen Gesellschaft in Preisfragen aufgeworfenen Themenbereiche

waren dementsprechend breit gefächert. Neben vielen landwirtschaftli-

chen Problemen wurden unter anderem Fragen nach der „besten Aufer-

ziehung des Landvolkes“ oder zur Kriminalgesetzgebung thematisiert.2

1 Hildebrandt, Ökonomische Gesellschaften: 2.
2 Ausgewählte Preisschriften wie die hier erwähnten, veröffentlichte die Oekonomi-

sche Gesellschaft in ihrem Publikationsorgan „Abhandlungen und Beobachtungen“.

1760/1761 erschien dieses unter dem Namen „Der Schweizerischen Gesellschaft in

Bern Sammlungen von landwirtschaftlichen Dingen“, 1779, 1782 und 1785 mit der
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Die 1759 gegründete Oekonomische Gesellschaft Bern zählte zu den

ersten Oekonomischen Gesellschaften auf dem europäischen Festland.3

Im Rahmen der Sozietätenbewegung im 18. Jahrhundert4 entstand in der

ersten Hälfte des Jahrhunderts auf den britischen Inseln ein auf prakti-

sche Verbesserungen ausgerichteter Typus von Aufklärungsgesellschaf-

ten.5 Stärker als die Akademien, die primär den Diskurs unter Gelehrten

pflegten, beabsichtigten die ökonomischen Gesellschaften die neu ge-

wonnenen Erkenntnisse auch an die landwirtschaftlichen Praktiker wei-

terzuvermitteln.6 Die Oekonomische Gesellschaft Bern setzte sich das-

selbe Ziel.

Die Gründungsphase der Oekonomischen Gesellschaft Bern und die

Jahre bis 1766 wurden von Bäschlin bereits 1913 in einer Dissertation

aufgearbeitet.7 Zum 200-jährigen Jubiläum der Gesellschaft 1959 publi-

zierten Guggisberg/Wahlen eine Geschichte der Oekonomischen Gesell-

schaft Bern.8 Neuere Monographien zur Geschichte der Oekonomischen

Gesellschaft existieren nicht. Im Rahmen eines Forschungsprojektes der

Universität Bern sind derzeit verschiedene Arbeiten zu Teilaspekten der

Oekonomischen Gesellschaft im Entstehen begriffen.9

Bezeichnung „Neue Sammlung physisch ökonomischer Schriften“ und 1796 unter

dem Namen „Neueste Sammlung von Abhandlungen und Beobachtungen“. Die ganze

Publikationsreihe ist online verfügbar (www.dibibern.ch); sie wird im Folgenden mit

dem Kürzel AB zitiert.
3 Einen guten Überblick über ökonomische Gesellschaften gibt Schlögl, Gesellschaf-

ten.
4 Zur Sozietätenbewegung im 18. Jahrhundert vgl. Zaunstöck, Sozietäten und die et-

was ältere Arbeit: Im Hof, Jahrhundert.
5 Einen guten Überblick über Aufklärungsgesellschaften gibt Reinalter, Aufklärungs-

gesellschaften.
6 Zu praktisch ausgerichteten Gesellschaften siehe Schindler, Bonß, Aufklärung.
7 Bäschlin, Blütezeit.
8 Guggisberg, Wahlen, Aussaat. Leider mangelt es dieser Arbeit an differenzierten

Quellennachweisen.
9 Vgl. Holenstein, Pfister, Stuber, Wissenschaft. Das Quellenkorpus der Oekono-

mischen Gesellschaft Bern befindet sich in der Burgerbibliothek Bern (vgl. Braun-

Bucher, Archiv: S.60-62). Im Rahmen des Projektes entstand eine Forschungsdaten-

bank (vgl. Stuber et al. (Hg.), Forschungsdatenbank). Ausgangspunkt waren die Mit-

glieder Listen in: Pfister, Mitglieder.


